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Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Aunnoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer
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Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakk für Hkadk und Tand.
(Amtliches Organ der Me
Bekanntmachung.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die durch Erlaß des Herrn Miniſters des
Jnnern vom 27. Dezember 1892 dem Evangeliſch- kirchlichen Hilfsvereine zu Berlin
genehmigte allgemeine Hauskollekte in den evangeliſchen Haushaltungen in der Zeit bis
zum Schluſſe des Jahres 1893 eingeſammelt werden wird.

Die Polizeibehörden erſuche ich ergebenſt, den Kollektanten keinerlei Hinderniſſe in den Weg
zu legen.

Merſeburg, den 9. November 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 19. Januar d. Js. in Nr. 21 des Kreis
blattes veranlaſſe ich die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher, die ausgefüllten Notizblätter
über die im Jahre 1893 etwa vorgekommenen Hagelwetter ſchleunigſt einzureichen.

Merſeburg, den 15. November 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Merſeburg, den 15. November 1893.,

Die Aufgaben ves
Reichstags.

Der zum 16, November einberufene Reichs
tag wird ſich vor große und bedeutende Auf-
gaben geſtellt ſehen, deren Löſung einen hohen
Grad von Einſicht und Thatkraft erfordert.
Von der Berathung des Reichshaushaltsetats für
1894/95 abgeſehen, wird er ſich zunächſt mit den
Handelsverträgen zu beſchäftigen haben, die mit
Rumänien, Spanien und Serbien abgeſchloſſen
ſind und eine Ergänzung zu den Verträgen bilden,
die mit dem 1. Februar 1892 in Kraft getreten
ſind. Die Verſuche, dieſe letzteren als für
Deutſchland nachtheilig darzuſtellen, haben noch
immer nicht nachgelaſſen. Aber an wirklichen
und echten Beweiſen fehlt es.

Den Schwerpunkt der parlamentariſchen
Thätigkeit werden die Ordnung des Finanz
weſens des Reichs und die damit in Ver-
bindung ſtehenden Steuergeſetze bilden. Das
Reich als ſolches braucht keine neuen Ein
nahmen ſein Bedürfniß wird aus den be-
ſtehenden Steuern und den Matricularbeiträgen
der Einzelſtgaten gedeckt. Letztere ſind aber
in hohem Maße dabei intereſſirt, daß das
Reich ihnen nicht allzugroße Laſten auf-
erlegt, die ſie aus den eigenen Steuer-
einnahmen nicht zu decken vermögen und
erwarten vom Reich in dieſer Beziehung
nicht nur eine augenblickliche Entlaſtung, ſondern
auch Bürgſchaften dafür, daß dieſe Entlaſtung
fortdauern werde, während bisher die Belaſtung
außerordentlich ſchwankte und in letzter Zeit fort
während gewachſen iſt. Um die Entlaſtung her
beizuführen, bedarf es nicht nur der Uebernahme
von gegen 60 Millionen Mark auf die Schultern
des Reichs, die durch die Mehrausgabe
des letzten Militärgeſetzes erforderlich ſind, ſon
dern außerdem noch 40 Millionen Mark, welche

zunächſt für eine Zeit von fünf Jahren als
jährliche Rente von dem Reiche an die Geſammt
heit der Einzelſtaaten gezahlt werden ſoll. Das Geld
herbeizuſchaffen, iſt der Zweck des Tabakfabrikat
ſteuergeſetzes, des Weinſteuergeſetzes und des
neuen Reichsſtempelabgabengeſetzes, bei deren
Aufſtellung der Grundſatz leitend war, die
wirthſchaftlich ſtärkeren Schultern auch ſtärker zu
belaſten. Die Sicherheit für die jährliche Rente,
die die Einzelſtaaten erhalten ſollen, wird dagegen
durch ein Geſetz über die anderweite Ordnung
des Finanzweſens des Reichs gewährt, welches
hinwiederum dem Reiche die Bahn frei machen
ſoll, um für weitere eigene Bedürfniße ſelbſt zu
ſorgen, ohne daß es dabei die Kaſſe der Einzel
ſtaaten wieder in Anſpruch nimmt, womit die
40 Millionen Mark Jahresrente gefährdet ſein
würden. Die neue Ordnung der Dinge erſcheint von
großer Wichtigkeit, wenn verhütet werden ſoll,
daß die Einzelſtaaten ihre ſchon hinreichend hoch
geſpannten direkten Steuern erhöhen oder ſich
auf Anleihewirthſchaft verlegen. Hat auch das
Reich von dieſer Ordnung der Dinge Nutzen,
ſo ſind es doch hauptſächlich die Einzelſtaaten,
die ihrer dringend bedürfen und nur vom Reich
ſelbſt Hülfe erwarten können. Dieſer Geſichts-
punkt wird hoffentlich bei der Berathung der
Geſetze den Ausſchlag geben und das Parteiin-
tereſſe, das nur allzu leicht das Geſammtintereſſe
überſieht, in den Hintergrund ſtellen.

An weiteren dem Reichstage obliegenden Auf-
gaben ſind zu nennen das UnterſtützungsWohn-
ſitzgeſetz, das in der vorigen Seſſion des Reichs
tags unerledigt blieb, das Geſetz über die
Abzahlungsgeſchäfte, das ſchon einmal dem
Reichstage vorgelegt war, aber nur von einer
Kommiſſion berathen wurde, und das jetzt mit

den von dieſer Kommiſſion beſchloſſenen, als
ſachgemäß erkannten Aenderungen wieder vor
gelegt werden ſoll, ferner das Geſetz über die
Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten, das
Viehſeuchengeſetz und das Geſetz über die Waaren
abzeichen.

Mit dieſer Aufzählung dürften die Aufgaben
noch nicht abgeſchloſſen ſein. Es leuchtet aber
ſchon aus Vorſtehendem ein, daß an den Reichs
tag in der bevorſtehenden Seſſion ſehr bedeu-
tende Anforderungen werden geſtellt werden.
Daß er ſich ihnen gewachſen zeige, iſt zu er
warten, nachdem er durch die Annahme der
Militärvorlage im Juli ſich ſelbſt das beſte
Zeugniß von ſeiner Einſicht und Thatkraft aus-
geſtellt hat.

Herzog Alfred von Koburg und Prinz
Alfred von Edinburg-

Jm engliſchen Parlament iſt am Montag über
die Stellung des Herzogs von Koburg
zu England verhandelt. Seitens der Regie
rung wurde erklärt daß der ehemalige Prinz
Alfred von Edinburg ſeit ſeiner Thronbeſteigung
im Herzogthum Koburg kein aktiver Offizier der
britiſchen Flotte mehr ſei, auch kein Gehalt mehr
beziehe. Er werde nur in der Liſte der Flotten
offiziere weiter geführt. Hierbei iſt ſelbſtver
ſtändlich nichts zu beanſtanden. Nun kommt
aber ein zweiter Punkt Der Herzog war als
engliſcher Prinz bisher Mitglied des ſoge-
nannten „Geheimen Rathes“, eine
Art von Srtaatsrath, deſſen Beſchlüſſe
zwar gegenüber der Parlaments Regierung
praktiſch gar nicht ins Gewicht fallen, deſſen
Mitgliedſchaft aber engliſche Staatsangehörigkeit
vorausſetzt. Mitglied dieſes Geheimen Rathes
ſoll der Herzog von Koburg nun gerade ſo
bleiben, wie der Prinz Alfred von Edinburg
dies geweſen iſt. Praktiſch bedeutet dieſe Mit-
gliedſchaft wie geſagt, gar nichts, wohl aber tritt
die Prinzipienfrage, eine Entſcheidung heiſchend,
auf. Entweder iſt der Herzog von Koburg
deutſcher Bundesfürſt, alſo Deutſcher, und dann
kann er nicht Mitglied des britiſchen Geheimen
Rathes ſein, oder er iſt Mitglied des britiſchen
Geheimen Raths, alſo Engländer, und dann
kann er nur Prinz Alfred von Edinburg
ſtreng genommen ſein.

Der engliſche Miniſter nannte die Sache eine
„heikle Frage“, aber auch „heikle Fragen“ müſſen
einmal prinzipiell gelöſt werden. Bei einem
engliſchen Prinzen macht die Sache praktiſch
nichts aus, aber wenn wir nun einmal einen
ruſſiſchen Prinzen haben, der deutſcher Bundes
fürſt werden und doch ein Mitglied des ruſſiſchen
Staatsrathes bleiben will, was dann Prin
zipiell muß dies jedenfalls einmal entſchieden
werden.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Hofe. Unſer Kaiſer

iſt am Montag Abend in Kuchelna in Ober
ſchleſien eingetroffen und hat am Dienſtag an
der dort vom Fürſten Lichnowsky veranſtalteten
Faſanenjagd Theil genommen. Heute, Mittwoch,
gedenkt der Monarch in Potsdam wieder einzu
treffen. Die Kaiſerin, welche ſich am
Montag Morgen zum Beſuche ihrer Mutter
nach Dresden begeben hatte, iſt am Abend von
dort nach dem Neuen Palais wieder zurückge-
kehrt. Die Kaiſerin Friedrich empfing
am Dienſtag den Reichskanzler Grafen Caprivi.

Am königlichen Hofe in Berlin wurde am
Dienſtag der Geburtstag des Prinzen
Friedrich Leopold von Preußen feſtlich be
gangen. Abends fand bei dem Prinzen und der
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Prinzeſſin Leopold zur Feier des Tages größere
Feſttafel ſtatt.

Prinz Albrecht von Preußen wird
mit ſeiner Gemahlin in den nächſten Tagen von
Schloß Kamenz in Berlin eintreffen und dort
einen mehrtägigen Aufenthalt nehmen, um ſich
dann für die Wintermonate nach Braunſchweig
zu begeben.

Das preußiſche Staatsminiſterium
trat am Dienſtag unter Vorſitz des Grafen
Eulenburg zu einer Sitzung zuſammen in der
die Thronrede feſtgeſtellt iſt.

Die meiſten Fraktionen des Reichs-
tages treten am Eröffnungstage Abends zu
Vorbeſprechun gen zuſammen. Die Frage
der Präſidentenwahl macht diesmal, wie bekannr,
keine Schwierigkeiten. Die Wiederwahl
des Präſidiums und des Bureaus
wird am Freitag per Akklamation erfolgen.
Es verlautet, daß die neuen Handelsverträge,
die vom Bundesrath an den Reichstag
überwieſen werden, alſo jene mit Serbien
und Rumänien, den Reichstag zuerſt be
ſchäftigen werden. Man iſt darauf vorbereitet, den
Erörterungen hierüber eine allgemeine politiſche
Debatte voraufgehen zu ſehen. Die Reichstags
parteien zählen gegenwärtig Mitglieder
68 Konſervative, 27 Freikonſervative, 99 Centrum,
19 Polen, 52 Natlionalliberale, 13 freiſinnige
Vereinigung, 23 freiſinnige Volkspartei, 11 ſüd-
deutſche Volkspartei, 44 Sozialdemokraten,
11 Antiſemiten, 28 Wilde.

Zu Ehren der Mitglieder des Bundes-
rathes fand am Montag Abend beim Reichs
kanzler Grafen Caprivi Tafel ſtatt, an welcher
faſt alle deutſchen Finanzminiſter, die zu
den Bundesratheverhandlungen über die Steuer-
vorlagen nach Berlin gekommen ſind, theil-
nahmen. Die erwähnten Verhandlungen haben
bereits begonnen und dürften im Laufe dieſer
Woche noch zum Abſchluſſe kommen. An der An-
nahme der für den Reichstag beſtimmten Steuer-
vorlagen iſt natürlich kein Zweifel.

Der Bundesrath genehmigte in ſeiner
Dienſtagsſitzung ſämmtliche Etats und ertheilte
den Geſetzentwürfen betr. die Feſtſtellung des
Reichshaushaltsetats für 1894/95 und betr. die
Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Ver-
waltungen des Reichsheeres, der Marine 2c.,
ſowie dem Handelsvertrage mit Rumänien ſeine
Zuſtimmung.

Die Etats für die Schutzgebiete ſind
nun veröffentlicht es beſtätigt ſich nicht nur, daß
ſie ſämmtlich erhöht ſind, ſondern aus ihnen
iſt erſichtlich, daß die Politik der Regierung in
Bezug auf die Verwaltung und Bewirthſchaftung
unſerer Kolonien in eine ganz neue Phaſe eintritt.
War ſeit 3 Jahren der Grundſatz geltend und
durchgeführt alle Ausgaben möglichſt zu kürzen
und ſich in allen Dingen zu beſchränken, ſo be-
ginnt jetzt die Periode des Vorgehens, die größere
Ausgaben bedingt. Vor Allem tritt das in Oſt
afrika und in Südweſtafrika in ſcharfem Maße
hervor.

Der Bericht der Reichskommiſſion
für die Reform des Börſenweſens an den
Reichskanzler iſt jetzt feſtgeſtellt und wird nach
erfolgtem Druck veröffentlicht werden.

Ueber die kaiſerliche Kabinetsordre
aus Anlaß des Spielerprozeſſes in
Hannover hört die Köln. Ztg., daß der
Jnhalt noch ſchärfer iſt, als bisher vekannt
war: „Es heißt in der Kabinetsordre, nicht, daß
gegen die blosgeſtellten Offiziere lediglich auf
ehrengerichtlichem, ſondern nach Befund auch
auf gerichtlichem Wege vorgegangen
werden ſoll.“ Dazu bemerkt das Blatt

„Wir zweifeln nicht, daß dieſe Kabinetsordre und nament
lich die Heran iehung der Kommandeure ſehr gute Früchte
tragen und daß man in nächſter Zeit von Spielerprozeſſen
nichts mehr hören wird. Daß ſolche Befehle aber nicht
dauernd wirken beweiſt am beſten die in der Kabinets
ordre erwähnte Verordnung von 1874, die auch nicht be
ſolgt worden iſt. Wir kommen wieder darauf zurück, daß
ein großer wenn nicht der größte Theil der Schuld die
Rennen trifft und daß eine dauernde Beſſerung nicht zu
erreichen ſein wird, wenn man hier nicht ganz rückſichtslos
eingreift.“

Die Verhandlungen der preußiſchen
Staatsregierung mit dem Herzog von
Cumber land ſind nach einer Meldung des
„Hannov. Cur.“ jetzt definitiv abgeſchloſſen.
Die königliche Bibliothek und das Welfenmuſeum
verbleiben dauernd der Stadt Hannover.

Authentiſches über die deutſch
ruſſiſchen Handelsvertragsverhand-
lungen. Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt
Die zweite Leſung der deutſchruſſiſchen Tarif-
fragen iſt am Montag beendigt worden. Die
ruſſiſchen Delegirten haben während derſelben im
Einzelnen einige Zugeſtändniſſe gemacht. Ueber
die vorausſichtlichen Ergebniſſe der dritten Leſung,
welche ſtattfinden wird, ſobald der Zollbeirath
Kenntniß genommen hat von dem Reſultat der
zweiten Berathung, läßt ſich z. Z. noch nichts
ſagen. Die Schwierigkeiten ſind noch ſehr groß.

Der bekannte Antiſemitenführer Dr. Paul
Förſter in Berlin fordert nach dem Ergebniß
der preußiſchen Landtagswahlen ſeine poli
tiſchen Freunde auf, ſich von den
Konſervativen loszuſagen. Er ſagt in
einer bezüglichen Aufforderung wörtlich: „Bis-
her dienten wir dem altmodiſchen konſervativen
Linienſchiff als Bugſierdampfer. Löſen wir die
Taue und dann Glück auf zu der freien Fahrt.“

Frankreich. Die Seſſion der Pariſer De
putirtenkammer im Palais Bourbon hat
wieder ihren Anfang genommen. Das Miniſterium
wird gleich in einer der nächſten Sitzungen die
Vertrauensfrage ſtellen. Beſondere Zwiſchenfälle
ſind nicht zu verzeichnen einige Lärmſzenen, die
vorkamen, gingen nicht über den Rahmen von
gewöhnlichen Straßenſzenen hinaus. Deſto ſchärfer
werden aber in den nächſten Tagen in den Kammer

verhandlungen die Geiſter aufeinanderplatzen.
Der frühere ſerbiſche Geſandte in Paris,

Georgiewitſch, iſt, während er in einem Reſtaurant
ſpeiſte, das Opfer eines Attentats geworden.
Ein Schuhmacher brachte ihm einen Stich in
die rechte Seite bei. Die Verwundung iſt
nicht ſchwer. Der anſcheinend verrückte Attentäter
verweigert jede Auskunft. Mehrere ſpaniſche
Anarchiſten ſind in Südfrankreich verhaftet.

General Dodds hat in Dahomey endlich
wieder einmal einen Erfolg errungen und hofft
den König Behanzin ſelbſt zu fangen. Um ſo
ſchlimmer ſieht es in Tonkin in Oſtaſien aus,
wo die halbe Kolonie im hellen Aufruhr iſt.

Großbritannien Die in London einge-
troffenen Einzelheiten über die letzten Gefechte
im Matabele- Kriege laſſen die Hoffnung,
daß dieſer Krieg ſo gut wie beendet ſei ſchon
wieder einmal recht trügeriſch erſcheinen. Von
einer freiwilligen Unterwerfung des Königs
Lobengula dürfte trotz der von jenem erlittenen
Niederlagen keine Rede ſein. Die Londoner
Regierung iſt übrigens entſchloſſen, der britiſchen
ſüdafrikamiſchen Geſellſchaft, welche thatſächlich
recht arg gewirthſchaftet hat, den Brodkorb
etwas höher zu hängen und ihr einen Kommiſſor
zur Seite zu ſtellen. Die Forderungen der
Londoner Zeitungen nach erheblicher Verſtärkung
des britiſchen Geſchwaders im Mittel-
meer werden immer lebhafter. Die „Times“
ſtellt Vergleiche an bezüglich der Stärke der
europäiſchen Kriegsflotten und beſteht darauf,
die engliſche Flotte auf einen unüberwindlichen
Standpunkt zu bringen ſelbſt wenn weitere
hundert Millionen Pfund Sterling für die Ver-
ſtärkung der Flotte ausgegeben werden müßten.
Hundert Millionen Pfund ſind zweitauſend
Millionen Mark! Man ſieht, die Engländer
denken nicht an Kleinigkeiten. Der Berg-
mannsſtreik in England will und will nicht
erlöſchen und macht nachgerade auch dem Mi-
niſterium Gladſtone Kopfſchmerzen, das ſich bis
her wenig genug darum bekümmert hat. Um
noch weiteren Fatalitäten vorzubeugen, iſt der
Miniſter Lord Roſeberry von ſeinen Kollegen
beſtimmt worden, zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitern zu vermitteln. Eine gemiſchte Ko
miſſion ſoll unter ſeinem Vorſitz zu dieſem
Zweck zuſammentreten.

Rußland. Die ruſſiſchen Oſtſeepro
vinzen ſollen jetzt auch in ihrer inneren
Verwaltung umgeſtaltet werden, damit
die dort lebenden zahlreichen Deutſchen um ſo
mehr gepreßt werden können. Und Ruſſen im
Sinne der Moskowiter werden die deutſchen
Balten doch nie und nimmer. Die Bemühungen
des ruſſiſchen Finanzminiſters, die Getreide
preiſe in Rußland ſelbſt etwas in die Höhe zu
bringen, haben keinen Erfolg, und die Landwirthe
kein Zutrauen dazu. Was helfen ihnen alle hohen
Preisnotirungen, wenn Niemand dieſe Preiſe
zahlt? In einigen franzöſiſchen Zeitungen

S Anſerate im Petrage His zu I Mark bitten wir 6ei Aufgahe ſogleich zu bezahlen. S
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war der Wunſch aufgetaucht, das Ver-
bannungsdekret gegen die franzöſiſchen
Kronprätendenten möchte zurückgenommen
werden. Bemerkenswerth iſt, daß ſich ruſſiſche
Blätter entſchieden dagegen ausſprechen.

Spanien. Bei Melilla dauern die Kämpfe
zwiſchen Spaniern und Kabylen fort. Eine Ent
ſcheidung iſt bisher nicht gefallen. Ebenſowenig
iſt bis zur Stunde die Verhaftung der wirklichen
Urheber des Attentates in Barcelona
gelungen. Nur über dieſe Stadt iſt der Aus
nahmezuſtand verhängt, aber nicht über ganz
Spanien.

Griechenland. Admiral Avellan hat
jetzt in Athen Verhandlungen bezüglich einer
Station für das ruſſiſche Geſchwader im
öſtlichen Mittelmeer eröffnet. Die Wahl
t entweder auf Milo oder auf Novaria
allen.
Amerika. Die Jnſurgenten der bra-

ſilianiſchen Flotte vor Rio de Janeiro haben
jeßt in der That die kaiſerliche
Flagge gehißt, die Maßnahme hat einen
ſehr guten Eindruck gemacht, die Revolution
hat neue Kräfte gewonnen, ein Zeichen,
daß man der teollen Wirthſchaft der re-
pulikaniſchen Machthaber ſchon recht überdrüſſig
iſt. Das Oberkommando der geſammten Re
volution hat jetzt der Admiral de Gama über-
nommen Rio de Janeiro iſt zu Land und
Woſſer angegriffen, während das Bombardement
energiſch fortgeſetzt wurde. Man hofft jetzt in
naher Zeit den Präſidenten Peixoto zur Ab-
dankung zu zwingen, was dann die Wieder
aufrichtung des Kaiſerthrones be-
deuten würde.

Provinz und Umgegend.
r Querfurt, 12. November. Am 19.

November d. J. werden hundert Jahre ver-
floſſen ſein, ſeitdem die Unſtrutſchleuſen
bei Karsdorf und Tröbsdorf dem Verkehr
übergeben wurden. Unter Donner der gräflich
Burgſcheidunger Kanonen paſſierte an dieſem
Tage des Jahres 1793 das erſte Schiff, feſtlich
geſchmückt, die Unſtrut ſtromaufwärts bis
Karsdorf. Zwei Jahre ſpäter waren auch die
anderen Schleuſen bis Artern, wo die Unſtrut
ſchiffbar wird, fertig geſtellt und die Fahrt auf
der Unſtrut wurde gegen ein gewiſſes Schleuſen
geld frei gegeben. Die Herſtellungskoſten der
zwölf Unſtrutſchleuſen bei Freyburg, Zſcheiplitz,
Laucha, Tröbsdorf, Karsdorf, Vitzenburg, Nebra,
Wendelſtein, Roßleben, Schönewerda, Ritteburg
und Artern betrugen über eine halbe Million
Thaler.

Naumburg, 11, November. Vor meh
reren Tagen beſchäftigen ſich einige Schulknaben

von hier damit, auf den nahe gelegenen Feldern
ein Hamſterloch mit Pulver auszubren-
nen. Hierbei verbrannte ſich der Knabe K. der
artig ſchwer im Gcſicht, daß in den erſten
Tagen nach dem Unglück dem Knaben nur
unter den größten Schwierigkeiten Nahrung
beigebracht werden konnte, auch ſoll noch in
J ſtehen, ob ihm das Augenlicht erhalten
bleibt.

t Halle, 12. November. Vor einiger Zeit
ging die Nachricht durch die Zeitungen, daß ein
14 jähriges Mädchen in einer zahntechniſchen
Klinik hier in der Narkoſe verſtorben ſei.
Herr Profeſſor Holländer äußerte ſich nun über
den Vorfall in einer fataliſtiſchen Weiſe, die
jedem Mohamedaner Ehre machen würde. Ein
hieſiges Blatt ſchreibt: „Wie wir unſeren Leſern
bereits mittheilten, iſt der Tod des Fräulein
Berger, der Tochter eines Mitgliedes der hier

Nachdruck verboten.)

Jn der Schule des Lebens.
Roman in zwei Theilen von L. Gies.

(39. Fortſetzung.)

„O, Hans Eckebrecht, wie ſeltſam hat uns das
Leben verwandelt,“ ſagte Marie zärtlich. „Du
biſt ſtark und feſt geworden, und ich fühle mich
wie ein Kind, das in der Fremde nach der
Heimath bangt. Nun habe ich ſie in Dir ge-
funden, und ich weiß, daß ſie mir nichts auf
der Welt wieder entreißen kann.“

Er beugte ſich zu ihr herab und küßte ſie
mit einem Gefühl von Seligkeit, das nicht nur
ſeinen Urſprung in einer echten und tiefen
Neigung hatte. Jhm war, als ſei ihm eine
Art geiſtiger Ritterſchlag ertheilt durch ihre
Worte, und aus keinem Munde hätten ihm
dieſelben beglückender ſein können, als aus dem
jenigen des ſtarken Mädchens, das ſich ihm für
immer zu eigen gegeben hatte.

15.
Jn ihrem traulichen Zimmer ſaß die Oberin

in lebhaftem Geſpräch mit Marie. Es war dem
jungen Mädchen ganz unmöglich, vor den klugen
Augen der würdigen Dame ihre Empfindungen
ganz zu verbergen, und forſchend blickte dieſe in
das ſtrahlende Geſicht, das ihr jugendlich roſig
erſchien, wie ſie es noch nicht geſehen.

„Ei, ei, Schweſter Marie,“ ſagte ſie ſcherzend,
indem ſie dieſer leicht mit dem erhobenen Finger
drohte, „es könnte uns faſt kränken, daß Jhnen
der Abſchied ſo leicht wird. Haben wir denn in
den fünf Jahren ſo gar nicht vermocht, Jhr
Herz ein wenig an unſer Haus zu feſſeln?“

Marie ſah erſchrocken in das Geſicht der
Sprechenden.

„Halten Sie mich nicht für undankbar, Frau
Oberin,“ bat ſie herzlich, „Niemals könnte ich

gaſtirenden Wiener Operetten Geſellſchaft, nach
gerichtsärztlicher Unterſuchung in Folge der an
ihr vorgenommenen Pentalnarkoſe in der
Holländerſchen Privatklinik herbeigeführt. Höchſt
befremdend und werth weiteren Kreiſen be
kannt gegeben zu werden, iſt nun der Stand-
punkt, den Herr Profeſſor Holländer zu dem
Unglück einnimmt. Dieſer Standpunkt erhält
eine ſcharfe Beleuchtung durch Aeußerungen, die
Herr Profeſſor Holländer dem unglücklichen
Vater des verſtorbenen Mädchens gegenüber
machte, der gekommen war, um ſich Gewißheit
über die Urſache des Todes ſeiner Tochter zu
verſchaffen. Als Herr Berger auf die Zeitungs-
berichte hinwies, erklärte Herr Profeſſor Holländer,
daß er auf dieſe Berichte gar nichts gebe.
Wäre er zur Zeit der Kataſtrophe nicht verreiſt
geweſen, würde er ſchon dafür geſorgt haben, daß
die Sache überhaupt nicht in die Zeitungen ge
kommen wäre. Jm übrigen ſtellte er Herrn
Berger frei, gegen die betreffenden Aſſiſtenzärzte
vorzugehen und die Angelegenheit der Staats
anwaltſchaft zu übergeben, er ſelbſt lehne jede
Verantwortlichkeit für ſeine Aerzte ab. Weiter
hin bewerkte Herr Profeſſor Holländer, daß
ddrartige Unglückfälle bei der Narkoſe ſehr
häufig vorkommen, und daß das junge Mädchen
eben ſo gut „durch einen vom Dach fallenden
Ziegel hätte getödtet werden können.

f Eisleben, 11. November. Profeſſor
Wanderer in Nürnberg iſt mit der ſtilvollen
künſtleriſchen Ausſtattung des Sterbe-
zimmers Martin Luthers in Eisleben betraut
worden. Die Stadtgemeinde hat ihm geſtattet,
zum Schmucke dieſes Zimmers eine Kopie des
von Lukas Kranach gemalten, der Stadtgemeinde
Nürnberg gehörenden Porträts des Kurfürſten
Friedrichs des Weiſen anfertigen zu laſſen.

f. Magdeburg, 12. November. Ein Poſt
ſchaffner, der bereits 36 Jahre im Dienſte ſteht,
hat ſich geſtern verleiten laſſen auf der Fahrt
von Leipzig hierher vier Geldbriefe mit dem
Geſammtbetrage von 9000 Mark ſich anzu
eignen. Die That wurde entdeckt und der
Poſtſchaffner ſofort verhaftet.

f Wittenberg, 13. November. Der Herzog
Johann Albrecht von Mecklenburg, der hier
kürzlich einen Tag Aufenthalt hatte, hat hier
in der Schloßkirche einen Erinnerungs
gottesdienſt gehalten, zu welchem er Herrn
Muſikdirektor Stein um ſeine Wkitwirkung bitten
ließ und der lebhaft an den Gottesdienſt des alten
Huſarenwachtmeiſters erinnert, der ſich nach
einer überaus gefährlichen Nachtwache in der
Kirche eines ſchlefiſchen Dorfes den Choral
„Wie ſchön leuch.' uns der Morgenſtern“ vor
ſpielen ließ. Herr Stein hat dem hohen Herrn
ſeine Fantaſie über das Luatherlied „Ein' feſte
Burg iſt unſer Gott,“ ferner das altdeutſche
Volkslied „Wilhelmus von Naſſauen,“ das beim
Schloßkirchenfeſt vom Koßlekſchen Bläſerchor
geblaſen wurde, und endlich eine Variation
über „Heil dir im Siegerkranz“ vorgeſpielt, und
der Herzog hat ihm lebhaft und mit der Ver
ſicherung gedankt, daß ihm der einſame Gottes
dienſt ein ſehr angenehmer Nachklang von dem
vorjährigen Schloßkirchenfeſt geweſen ſei.

f St. Andreasberg, 11. November. Be-
züglich des bedauerlichen Vorfalles, daß Gendarm
D. hierſelbſt einen Flüchtling erſchoß, er
fährt man, daß dem Beamten an dem Vorgange
keinerlei Verſchulden beizumeſſen iſt. Der Siſtirte
wurde ſteckbrieflich wegen ſchweren Diebſtahls
verfolgt; er verſuchte den Beamten, als er ihm
entſprang, noch zu necken. Dieſer ſuchte ihn zu
nächſt durch Hiebe mit der flachen Klinge aufzu-
halten, als er aber dennoch entlief, rief er wieder

vergeſſen, daß ich hier in ſchwerer Zeit eine
Heimath fand. Wenn ich reifer und beſſer die
ſes Hans verlaſſe und ich hoffe, daß ich es
thue ſo verdanke ich es zunächſt Jhnen, ver
ehrte Frau, und dem Beiſpiel meiner Mit-
ſchweſtern, der guten und heilſamen Zucht dieſes
Gemeinweſens. Aber es iſt die alte Heimath,
in die ich nach Jahren wieder zurückkehren
ſoll und ich habe Jhnen auch noch nicht alles
geſagt.“ Sie erröthete heiß und ſah ſehr lieb-
lich aus in ihrer Verwirrung.

„Ah,“ erwiderte die Oberin geſpannt, „Sie
haben mir etwas anzuvertrauen

„Es iſt noch ein Geheimniß, aber Sie ſollen
es wiſſen, damit Sie mich nicht mißverſtehen,“
ſagte Marie leiſe. „Jch habe mich verlobt.“

„Verlobt rief die Oberin überraſcht, „doch
nicht etwa mit dem Herrn Pfarrer, hatte
ſie ſagen wollen, aber Marie fiel ihr in das
Wort:

„Mit Hans Eckebrecht von Herzberg.“
Es war in der That eine große Ueberraſchung

für die alte Dame, denn es war ihrem Ge-
dächtniß völlig entfallen, gehört zu haben, daß
eine frühere Beziehung zwiſchen Marie und dem
jungen Arzt beſtanden, und ſie wußte nicht, daß
er bei Frau von Berneck verkehrte. Sie hielt
den kleinen Arno für einen Patienten des Dr,
Landgraf. Aber herzlich und aufrichtig war
ihre Freude über dies unerwartete Er
eigniß, denn ſie, die feine Menſchenkennerin,
hatte in dem jungen Mann die gute und vor
nehme Natur erkannt, und warm waren die
Glückwünſche, welche ſie der erröthenden Braut
ausſprach. Sie waren noch in eifriger Unker
haltung denn auch für die Oberin eines
Kranckenhauſes haben die Worte: Verlobung
und Hochzeit einen ſchönen Klang als an
die Thür geklopft wurde, und auf die Ein

holt an, zu ſtehen oder er werde ſchießen. Zwei
Schüſſe aus dem Revolver, wovon einer die
Hüften des Flüchtlings ſtreifte, vermochten letzteren
nicht aufzuhalten. Der dritte ſtreckte ihn nieder
das Projektil hatte eine Hauptarterie zerriſſen
und der Tod trat an innerer Verblutung in
wenigen Minuten ein. Der Beamte dürfte nur
in Erfüllung ſeiner gemeſſenen ſtrengen Jnſtruk-
tion gehandelt haben.

f Oberdorf, 11. November. Als Mörder
des 80 jährigen Privatmannes Nicol hier wird
ein in den 30er Jahren ſtehender Bäcker
Seibt verdächtigt. Derſelbe hat dunkle
Augen, auffallend ſtechenden Blick und trug zur
Zeit einen ſchwarzen Schnurrbart. Die Klei-
dung ſoll aus grauem niedrigen Filzhut, grauem
Rock und aus einem grauen Shawltuch beſtehen.
Seibt hat an einem Fuße eine Verletzung.

t Hettſt edt, 12. November. Ein hierſelbſt
bei ſeinen Eltern wohnhafter 16 Jahre alter
Bergjunge wurde geſtern Abend gegen 9 Uhr
auf dem Eduard Schacht, woſelbſt er mit Auf
räumungs Arbeiten beſchäftigt war, durch eine
einſtürzen de Wand erſchlagen. Die
Steinmaſſen zerquetſchten dem Bedauernswerthen
den Kopf in furchtbarer Weiſe, ſo daß der Tod
jedenfalls auf der Stelle eingetreten iſt.

f Koburg, 12. November. Jn der Korb
waarenbranche, von der ſich in hieſiger Gegend
viele Tauſend Menſchen nähren und die zumeiſt
als Hausinduſtrie betrieben wird, giebt es jetzt
ſo viel Beſchäftigung, daß mit Ueberſtunden ge-
arbeitet werden muß.

t Weimar, 11. November. Jnfolge der
Perronſperre hat der Verkehr in den
Reſtauration s räumen des hieſigen Staats
bahnhofes ganz erheblich nachgelaſſen wie ver
lautet, hat der Wirthſchaftspächter auch bereits
eine Eingabe an die Eiſenbahn Direktion gemacht,
in welcher er unter Hinweis auf die veränderte
Sachlage um entſprechende Modifizirung ſeines
Kontraktes bittet. (Die Jahrespacht iſt auf
Grund der öffentlichen Ausſchreibung auf
15000 Mk. geſtiegen, während der vorige Pächter
nur rund 5000 Mk. zahlte!)

f Gera, 11. November. Zwiſcheu Hohen-
ölſen und Teichwitz wurde geſtern früh der
Bierkutſcher des Bierverlegers Rößler von
Weida furchtbar zugerichtet und todt neben ſeinem
Geſchirr aufgefunden. Derſelbe war über Land
gefahren und iſt, ſoweit ſich der Fall bis jetzt
überſehen läßt, in der Nacht an gefallen und
beraubt worden. An der Leiche fanden ſich
am Kopfe meſſerſtichartige Wunden. Es gewinnt
den Anſchein, als ob die Räuber den Körper
des Kutſchers unter die Räder des Wagens ge
worfen und überfahren laſſen haben, um den
Anſchein zu erwecken, der Kutſcher ſei ver-
unglückt.

f Gera, 13. November. Geſtern Vormittag
ereignete ſich hier am Roßplatz ein ſchreckliches
Unglück. Der Uhrmacher Schneider, der mit
ſeiner Ehefrau nicht glücklich lebte, ſchnitt ſich
die Pulsadern am Arm auf und ſprang
hierauf drei Stock hoch vom Dache ſeines
Hauſes auf die Straße. Mit zerſchmetterten
Gliedern und furchtbar verſtümmelt trug man
die Leiche des Mannes weg. Der bis auf das
Hemd entkleidete Lebensmüde wäre übrigens bei
nahe auf eine mit dem Marktkorbe vorübergehende
Bauersfrau geſtürzt.

f Aus Gera wird der Frkf. Ztg. geſchrieben
Die Weber, die ſich nach Einführung der Mac-
Kinley-Bill nach Nordamerikalockenließen,
befinden ſich dort in einer ſchlimmen Lage.
Einer von ihnen ſchreibt: „Am 5. Auguſt haben
alle Fabriken der Neu England Staaten mit

ladung der alten Dame Pfarrer Salfeld in das
Zimmer trat.

Bei Mariens Anblick zögerte er kaum merklich,
dann näherte er ſich grüßend den beiden Damen.
Das junge Mädchen hatte ſich erhoben und die
Frau Oberin ſagte unbefangen

„Sie kommen gerade rechtzeitig von Jhrer
Reiſe zurück, Herr Pfarrer, um Schweſter Marie
Lebewohl zu ſagen. Sie will uns verlaſſen.“

Das bleiche, hagere Geſicht des Geiſtlichen
verrieth durch kein Zucken einer Muskel, ob ihm
dieſe Nachricht lieb oder leid ſei.

„Um Jhren Beruf aufzugeben, Schweſter
Marie?“ fragte er ernſt. „Jch hatte das er
wartet.“

„Nun, dann haben Sie doch ein feineres
Ahnungsvermögen als ich, Herr Pfarrer,“ meinte
die Oberin, „mir kam der Entſchluß der Schweſter
ganz überraſchend.“

„Jch denke zunächſt in meine Heimath zurück
zukehren, als Hüterin meines kleinen Patienten,“
beeilte ſich Marie zu bemerken.

„Der Abſchied wird Jhnen nicht ſchwer, wie
ich ſehe,“ entgegnete Pfarrer Salfeld, in die
glänzenden Augen des jungen Mädchens blickend.

„Jch habe meinen Pflegevater ſeit vier Jahren
nicht geſehen,“ ſagte Marie leiſe, indem ſie dieſe
verrätheriſchen Augen ſenkte. „Bin ich zu tadeln,
daß ich ſo große Sehnſucht nach ihm empfinde

„Nein, ich verſtehe Sie vollkommen, liebes Kind,“

begütigte die Oberin, „und auch der Herr Pfarrer
meint es nicht ſo ſtreng, als es den Anſchein hat.“

Jn dieſem Augenblick wurde die Unterhaltung
durch den Eintritt einer Schweſter unterbrochen,
welche die Oberin abzurufen kam. Dieſe verließ
raſch das Zimmer, Marien bedeutend, ſie hier zuerwarten. Ueberhäuft mit Geſchäften, mochte e

vergeſſen haben, daß ein Alleinſein für die Beiden
peinlich ſein mußte. Es entſtand denn auch eine

Ausnahme einiger, die nur weißes Zeug ver
fertigen, zugemacht. Bedenke, die Fabriken, wo
ich arbeite, beſchäftigen an 2600 Arbeiter. Eine
andere Fabrik hat 10000 Stühle, und 5000
Arbeiter außer Beſchäftigung. Jn mehreren
Städten im Staate Maſſachuſſets iſt dasſelbe
der Fall. Kurz bis zum 26. Auguſt ſtanden
40000 Stühle und 3500000 Spindeln allein
in den Neu England Staaten ſtill. Mehrere
Fabriken haben zwar wieder angefangen aber
mit einem Lohnabzug von 8--15 Prozent.“

f Rüdersdorf bei Kraftsdorf, 12. Nov.
Bei einer vorgeſtern Morgen in hieſiger Flur
abgehaltenen Jagd wurde die Dieſtmagd des
Landwirths U. hier von einem Geraer Jagd-
ſchützen in die Bruſt und in den Arm ge-
ſchoſſen. Das Dienſtmädchen war beauftragt,
ihren Herrn, welcher beim Jagdperſonal war,
zum Heimgehen zu veranlaſſen. Der Jagdſchütze,
welcher beim Tagesgrauen auf die Magd gefeuert
hatte, ſcheint nicht gewußt zu haben, daß die
Schonzeit für weibliches Perſonal das ganze
Jahr hindurch dauert. Die Verletzte ſoll ſich
außer Gefahr befinden.

f Greiz, 13. November. Jm benachbarten
Obergrochlitz hatte vor einigen Tagen eine Frau
ihr etwa neun Monate altes Kind in einem mit
Betten gefüllten Wagen untergebracht, damit
das Kind bei der ziemlich kühlen Temperatur
nicht friere, und verließ das Zimmer, um
einige häusliche Verrichtungen vorzunehmen;
als ſie nach kurzer Zeit die Stube wieder betrat,
fand ſie das Kind am Boden liegend todt vor,
es hatte bei einem Fall aus dem Wagen das
Genick gebrochen. Die beklagenswerthe
Mutter iſt umſomehr zu bedauern, als dies das
einzige Kind war, welches das Alter von neun
Monaten erreichte, während die anderen Kinder
in noch früherem Alter wieder ſtarben. Außer-
dem wird ſich dieſelbe wegen fahrläſſiger Tödtung
noch vor Gericht zu verantworten haben.

Meuſelwitz, 11. November. Die Ver-
muthung, daß in einem hieſigen Fleiſcher Ge
ſchäfte trichtnen haltige Waare verkauft
worden ſein könnte, hat Beſtätigung gefunden.
Herr Thierarzt Thurm von hier hat in einem
Stück Schinken eine ganze Menge ſolcher ge-
fährlicher kleiner Lebeweſen entdeckt. Das infizirte
Thier iſt Ende September geſchlachtet worden.
Abgeſehen von vielen Fällen leichterer Art iſt
die Zahl der Erkrankten, die ſich in ärztlicher
Behandlung befinden reſp. befunden haben, eine
ziemlich große.

Dresden, 11. November. Jn Torna bei
Dresden wollte der Ziegelei-Buchhalter Möbius
ſeinem 21 jährigen Söhnchen zeigen, wie man
mit einem Revolver ſchießt, wobei ſich die Waffe
entlud und das Kind von der in die Stirn
eindringenden Kugel ſofort getödtet wurde.
Der unglückliche Vater wollte ſich hierauf ſelbſt
das Leben nehmen, gab auch einen Schuß gegen
ſich ab, ohne jedoch zu treffen, und wurde nur
durch die hinzukommende Gattin an einem
weiteren Selbſtmordverſuch gehindert. Möbius
wurde verhaftet.

f Oels nitz i. V., 13. November. Nachdem in
den letzten Nächten im Oberen Vogtlande das
Thermometer 10--12 Kälte anzeigte, haben ſich die
Teiche und auch die Elſter mit dichtem Eiſe
bedeckt. Am Sonntag tummelten ſich auf den
hieſigen Teichen ſowie auch an den ſeichten
Stellen des Elſterfluſſes bereits Kinder und Er
wachſene im Schlittſchuhlaufen.

Pauſe in der Unterhaltung, welche, da der Geiſtliche
kein Miene machte, ſie zu brechen, von Marie dadurch
beendet wurde, daß ſie in warmem Tone ſagte:

„Jch wünſchte von Herzen, Herr Pfarrer, daß
auch Sie mir ein freundliches Andenken be
wahrten, aber ich fürchte, ich habe wenig gethan,
um es zu verdienen.“

Er ſah ſie mit einem raſchen Blick forſchend
an, indeß mochte er nichts in dem Ausdruck
ihres Geſichts finden, was ſeine noch immer
ſtill gehegten Hoffnungen ermuthigte und er
entgegnete nicht ohne Bitterkeit:

„Sie ſind ſehr gütig, Schweſter Marie, jetzt
in der letzten Stunde einen Werth auf meine
gute Meinung zu legen, die Jhnen bisher gleich
giltig genug geweſen iſt.“

„Aber Herr Pfarrer!“ rief Marie vorwurfsvoll,
Er ſtrich ſich mit der Hand langſam über die

Stirn und durch das lange wellige Haar.
„Verzeihen Sie mir, ich ſollte das jetzt nicht

geſagt haben in der Stunde des Abſchieds,“
ſagte er mit einem traurigen Lächeln, „denn ich
r Jhnen alles Gute für Jhr ferneres

eben.“
Als alle Schweſtern im Zimmer der Oberin

verſammelt waren, um Abſchied von Marie zu
nehmen, empfand dieſe, wie feſt ihr Empfinden
doch im Laufe der Jahre in dem arbeit und ent
ſagungsreichen Boden des Krankenhauſes Wurzel
geſchlagen hatte, Thränenden Auges und mit
wehmüthigem Herzen riß ſie ſich endlich los von
der Schaar, unter der ſie manche treumeinende
Freundin, aber keine wahrhaft Uebelwollende zu
rückließ. An Schweſter Käthens Hand gab ihr
Aennchen das Geleit bis auf die Landſtraße.

hob ſie das Kind noch einmal in ihren
rmen auf und küßte es herzlich.

(Fortſetzung folgt.)
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Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 15. November 1893.
Das in dieſen Tagen herrſchende n aß

kalte Nebelwetter iſt den Athmungs-
organen ſehr gefährlich, beſonders be-
droht ſind die noch wenig abgehärteten und
ſchwach widerſtandsfähigen Kinder. Es wollen
deshalb die Eltern ſtreng darauf ſehen, daß die
Kinder beim Aufenthalt im Freien beſtändig den
Mund ſchließen und durch die Naſe athmen.
Viel Unheil kann dadurch verhütet werden.

Unſer VWetterberichterſtatter
ſendet uns folgende Mittheilung

Von allen Seiten dringen Depreſſionen heran nament
lich von SW. und N. Mildes Wetter mit Nieder
ſchlägen iſt alſo zu erwarten.

(77) Am letzten Sonntag hatte die dies-
jährige Saiſon der Kirmeſen ihren Höhe-
punkt erreicht. Kaum in einem anderen
Theil unſeres Vaterlandes ſtehen dieſe im
Norden faſt ganz unbekannten Feiern in ſo üppiger
Blüthe, wie in unſerem lebensfrohen Thüringen.
Mag man ſich vielleicht darüber wundern, daß
der eigentliche Kern des Kirchweihfeſtes
faſt verloren gegangen iſt, ſo iſt darum dieſe
Volksſitte nicht zu verurtheilen, noch gar abzu
ſchaffen. Denn einmal iſt dem Landmann
nach des Jahres ſchwerer Arbeit ein froher
Tag von Herzen zu gönnen, und ſodann wollen wir

ihm doch nicht gerade den Tag aus ſeinem
Kalender ſtreichen, wo er am liebſten und ſo
recht mit vollen Händen gaſtfrei iſt. Die herz-
lich geübte Gaſtfreiheit und Gaſtfreundſchaft iſt
der ſchöne ethiſche Kern dieſer allerdings fröh
lichlauten GemeindeFamilienfeſte.

Am Sonnabend ſtürzte bein Neubau der
Altenburger Schule der Maurer Koch zwei
Stockwerk hoch herab und brach hierbei beide
Beine und den einen Arm zweimal.

Ludolf Wald mann, der populärſte
Liederkomponiſt, wird wie wir ſchon mittheilen
konnten, hierſelbſt eine Soirée geben und
dürfte der Name des Künſtlers allein ſchon ge
nügen, um das lebhafteſte Intereſſe für ſein
Auftreten zu erregen. Ueber eine Soirée in
Berlin ſchreibt man:

Der Saal im Hotel „Jmperial“, Unter den Linden, war
bis auf den letzten Platz gefüllt. Ein Componiſt dem es
gelungen, ſo beſtrickende Weiſen zu ſchaffen Melodien zu
erſiunen von ſo magiſcher Gewalt, das Volksgemüth der
maßen zu erregen, wie Waldmann, der hat Anſpruch
darauf vom Publikum mit einer gewiſſen Begeiſterung
empfangen zu werden, wie es bei ſeinem Auftreten geſchah
Alle Welt ſingt oder kennt ſeine Lieder, ohne zu wiſſen,
daß Waldmann der Schöpfer derſelben iſt (nicht nur der
Melodien, ſondern auch der Terte), und manche heitere
Stunde hat der Autor ſeinen Landsleuten damit bereitet
denn wer hätte nicht ſchon in fröhlicher Geſellſchaft mit
eingeſtimmt in den Refrain: „Wer nicht liebt Wein, Weib
und Geſang“ oder „Denn ſo wie Du, ſo lieblich und ſo
ſchön“ oder „Die alten Deutſchen tranken ja auch“, ge
ſchweige denn „Fiſcherin, Du kleine“, „O ſei mein Turtel-
täubchen“ und „Ach, ein Walzer iſt mein Leben“ 2c. e. 7
Aber auch der ernſten Muſe Waldmann's haben wir
manches ſchöne Lied zu verdanken, unter denen
wir nur „Wer weiß, ob wir uns wiederſeh'n“
herausgreifen wollen, das in der That den ſtrikten Gegen
ſatz zu ſeinem überſprudelnden „Luſtig Blut und leichter
Sinn“ bildet welch' Letzteres man von ihm ſelbſt vorge
tragen, hören muß um die faszinirende Art und Weiſe
ſeiner Vorträge in ihrer unwiderſtehlich packenden Wirkung
kennen zu lernen. Waldmanns elegantes und beſcheidenes
Auftreten nicht unweſentlich durch eine angenehme Er
ſcheinung unterſtützt, wirkt ſympathiſch auf ſeine Zuhörer,
und nicht nur bei ſeinen Geſängen, ſondern auch bei ſeinen
Recitationen kommt ihm ſein ſenores und mächtiges aller
Modulationen fähiges Baritonorgan zu ſtatten. Faſt mehr
noch, als der Vortrag der Lieder, der namentlich bei der
Löwe'ſchen Ballade „Die Uhr“ in feinſter Pointirung her
vortrat, wirkten ſeine Recitationen aus den humoriſtiſchen
Gedichten von Julius Wolff („Rattenfänger“ und „Singulf“)
und Rudolf Baumbach („Lieder des fahrenden Geſellen“),
wonach der Beifall ſchier kein Ende nehmen wollte und der

Künſtler ſich zu mehreren Zugaben bewegen ließ. Jhm
zur Seite ſteht eine Partnerin, wie er ſie geeigneter und
ebenbürtiger ſich gar nicht wünſchen kann denn, um es
gleich zu ſagen, Frau Paula Ellard iſt Ludolf Wald
mann in's weibliche übertragen. Sie bekundete eine Jnnig
keit des Ausdrucks, eine Lebendigkeit des Vortrags, unter
ſtützt von der Anmuth ihrer liebenswürdigen jugendfriſchen
Erſcheinung, wie ſie vollendeter kaum zu denken iſt.
Frau Ellard iſt eine Sängerin mit glockenreinem Anſatz
meiſterlicher Beherrſchung des crescendo und decrescendo
in allen Schattirungen ihrer ungemein ſympathiſchen
MezzoSopranſtimme und verbindet mit all dieſen Vor
zügen eine tadelloſe Textausſprache. Schon mit dem Vor
trag ihres erſten Liedes „Sei gegrüßt, Du mein ſchönes
Sorrent“ entfeſſelte ſie den lauteſten Beifall des Publikums,
der ſich bei jeder folgenden Nummer, wie „Am Manzanares“
von Jenſen, „La Promeſſa“ von Roſſini u, ſ. w., aber
namentlich beim „Veilchen“ von Mozart ſteigerte. Doch
ebenſo, wie Waldmann mit ſeinem Vortrag von „Luſtig
Blut“ keinen Rivalen hat, ebenſo wenig dürfte Frau
Ellard in der Wiedergabe ves überſchäumenden „Erneſtine
WegenerWalzers“, deſſen wirklich klaſſiſche Jnterpretin ſie
genannt werden muß, eine Rivalin haben. Man muß
die neckiſche, prickelnde, bezaubernde und geradezu hin
reißende Vortragsweiſe von ihr gehört und geſehen
haben, denn der Ausdruck der jeweiligen Worte wird von
einem verſtändnißinnigen Spiel ihrer Mienen und Augen
auf das wunderbarſie illuſtrirt, um die wahrhaft be
rückende Macht des Geſanges in ihrer vollen Wirkung
kennen zu lernen,

Demnach ſind Herr Waldmann und Frau
Ellard ein Dioskurenpaar am Kunſthimmel, deſſen
Bekanntſchaft im Concertſaal zu machen ſicher
lich der Mühe lohnen dürfte. Die Soirée findet
morgen Donnerſtag Abend im Saale der
„Reichskrone“ ſtatt.

(Theater.) Am Sonntag und Montag
Abend gaſtirte in der „Reichskrone“ wiederum das
Dresdener Enſemble des Fräulein Adel-
heid Bernhardt. Beide Abende war der
Saal gut beſetzt und das Publikum amüſirte ſich
bei der Aufführung von „Cornelius Voß“
ganz ausgezeichnet. Am Montag mußte infolge
einer (wie die an der Kaſſe auszegebenen Zettel

beſogten) plötzlich eingetretecen Erkrankung eines
Fräulein Panz ner ſtatt der angekündigten Auf-
führung des „Unterſtaatsſekretärs“ ein Einakter
„Jm Vorzimmer Sr. Excellen z“ und das
3 aktige Luſtſpiel „Augen der Liebe“ gegeben
werden. Das Publikum war über dieſen Wechſel
nicht gerade erbaut Und hörten wir verſchiedene
Stimmen, die dieſe „Ausgrabung“ abgeleierter
Stücke ziemlich ungehalten beurtheilten. Jn beiden
Stücken wirkten übrigens Fräulein Maſſon
und Herr Otto Ottbert nicht mit zwei
Gründe mehr zur Verſtimmung des Publikums.
Jm Uebrigen war auch dieſe Vorſtellung eine
wohlgelungene zu nennen und namentlich der
ſchneidige Lieutenant des Herrn Claudius ſoll
nicht unerwähnt bleiben, während Herr Direktor
Hahn als Graf Brunneck uns etwas zu „röth-
lich angehaucht“ erſchien, ſeiner Rolle aber, wie
man es von dieſem vortrefflichen Künſtler nicht
anders erwarten durfte, nach jeder Richtung hin
gerecht wurde. Vielleicht begrüßen wir das
Enſemble in nicht allzulanger Zeit wieder ein
mal in Merſeburg

Druckfehler-Berichtigung. Jn dem
in Nr. 269 unſeres „Kreisblattes“ enthaltenen
Berichte über die letzte Stadtverordneten
Sitzung iſt (in einem großen Theil der Auf-
lage) unter Punkt 3 der Tagesordnung als
Berichterſtatter und ebenſo unter Punkt 4 als
einer der Redner der Name des Stadtverord
neten Bichtler fälſchlich gedruckt worden. Es
muß in beiden Fällen heißen Stadtverordneter
Richter.

Lauchſtädt. Am Sonntag früh gegen
7 Uhr meldeten Feuerſignale auswärtiges
Feuer. Der Telegraph hatte berichtet „Das
Rittergut Delitz ſteht in Flammen Wie immer
war unſere freiwillige Feuerwehr ſofort zur
Stelle, um die erbetene Löſchhilfe zu leiſten. Die
ſelbe brauchte jedoch nicht in Aktion zu treten,
da in einem weiteren inzwiſchen eintreffenden
Telegramm mitgetheilt wurde, daß das Feuer
wieder gelöſcht ſei. Auf dem Rittergut in
Delitz a. B. hatte ſich Klee, welcher wohl noch
nicht ganz trocken geweſen, auf dem Boden ſelbſt

entzündet und ein Balken mehrere Tage lang
ſchon geglimmt, bis Sonntag früh das Feuer
zum Ausbruch kam daſſelbe wurde bald durch die
Mannſchaft des Rittergutes gelöſcht.

Lauchſtädt, 12. November. Als geſtern
Nachmittag der Briefträger Schmeer ein Gut
in O.-Kriegſtedt behufs Briefbeſtellung betrat,
riß ſich der große Kettenhund des Gutes
los und ſtürzte ſich auf den bereits bejahrten
Sch., riß ihm nicht nur die Dienſtkleidung ent-
zwei, ſondern brachte dem Beamten auch noch
eine Verwundung am Kniegelenk bei. Wie man
hört, iſt gegen den Beſitzer dieſes biſſizen
Thieres Anzeige erſtattet worden welche eine
empfindliche Strafe nach ſich ziehen wird.

Schkeuditz. Am Freitag Abend ſind
hier der angebliche Barbier Julius Dre ßler
und Frau Anna Falke von hieſigen Polizei-
Beamten feſtgenommen worden, nachdem ſie bei
den Geſchäftsleuten Finke, Walther (Mühlſtraße),
Rittweger (Leipziger Straße), Bauchwitz und
Zeuner theilweiſe erhebliche Laden -Diebſtähle
ausgeführt hatten. Die Diebe ſcheinen reiſende
Gauner zu ſein. Beide Perſonen ſind dem
hieſigen Amts- Gerichte zur Beſtrafung überliefert
worden.

Schkeuditz, 13. November. Bei den
heutigen Stadtverordneten Wahlen
wurden gewählt refp. wiedergewählt von der
3. Abtheilung Kunſtgärtner Pönicke und Kürſch
nermeiſter Bätzold von der 2. Abtheilung:
Kaufmann Nietzſchmann und Kaufmann Janzen;
von der 1. Abtheilung Maurermeiſter Jeß-
nitzer, Brauereibeſitzer Hoffmann und Kaufmann
Ruhl!, Die Betheiligung an der Wahl war be-
ſonders in der 3. Abtheilung eine wenig rege.

Vermiſchte Nachrichten.
Zum Befinden des Fürſten Bismarck

ſchreibt das „K. J.“, daß die Meldungen von der faſt
völligen Geneſung des Altreichskanzlers ſtark optimiſtiſch
gefärbt waren. Der Fürſt hat ſich von ſeiner ſchweren
Krankheit allerdings erholt, aber vorläufig erſt die Wege
geehnet, auf welchen die Geneſung langſamen Schrittes
herannahen kann. Das Aeußere des mächtigen Körpers
war allerdings geeignet, bei flüchtiger Begegnung den
Eindruck hervorzurufen als wenn die Krankheit völlig
überſtanden wäre aber der Fürſt mußte ſich die aller
größte Schonung auferlegen und muß dies noch jetzt
Die Meldungen daß der Altreichskanzler in gewohnter
Weiſe den Platz an ſeinem Schreibtiſche einnehme ſind
nicht richtig. Der greiſe Staatsmann gönnt ſich die Ruhe
und erholt ſich er lebt lediglich ſeiner Geſundheit das
iſt im vollſten Sinne des Wortes der Fall. Er macht,
wie früher ſeine Spaziergäuge im Park von Friedrichs
ruhe, den er jedoch nicht verläßt, in Folge deſſen auch der
Weg gegenüber der Oberförſterei, wo ſo oft Beſucher von
Friedrichsruhe Aufſtellung nahmen um dem Fürſten zu
begegnen verweiſt bleibt. Mit ſeiner nächſten Umgebung
unterhält ſich der Fürſt in liebenswürdiger, oft launiger
Weiſe, empfängt Beſuche jedoch abſolut nicht, und wenn
Zeitungs Artikel in letzter Zeit einige Male als von ihm
inſpirirt bezeichnet wurden geſchah dies ſicher irrthümlich.
Die Hoffnung iſt aber nicht ausgeſchloſſen daß die Ge
fundheit desſFürſten fich ſoweit kräftigt, daß er in verhält
nißmäßig kurzer Zeit feine alten Gewohnheiten wieder auf
neyemen kaunn.“

Ueber die Verbreitung der deutſchen
Sprache bringt Th. Neumann in ſeiner ſoeben er-
ſchienenen Schrift „Das moderne Aegypten“ intereſſante
Angaben. Zunächſt führt er des längeren aus, daß die
Ausbreitung der deutſchen Sprache in Aegypten fortwährend
im Wachſen begriffen ſei, dann ſagt er: „„Wer ſo, wie
der Verfaſſer, die letzten drei Jahrzehnte im Orient zu
gebracht hat, muß konſtatiren, welche große Verbreitung
die deutſche Sprache und Kultur in allen dieſen Ländern
gemacht hat. Abzeſehen von Rumänien, wo die deutſche
Sprache ohnehin von jeher von jedem Gebildeten ge
ſprochen wurde, hat ſie ſich raſch üher Bulgarien, Serbjen,

Donnerſtag, den 16. November.
die Türkei, Griechenland und Aezypten verbreitet. Es
giebt kaum eine beſſere Familie, in der die Erziehung der
Kinder nicht deutſchen Lehrern und Lehrerinnen anvertraut
wäre und die jüngere Generation im Orient wird ſchon
mit ganz anderer Vorbildnung und auf ganz anderer
Kulturſtufe ins Leben treten. Dieſe große Verbreitung der
deutſchen Sprache und des deutſchen Weſens iſt um ſo
beachtenswerther, als ſie ſich ſpontan ohne irgend welche
Unterſtützung oder Preſſion der Regierung oder Vereine
vollzog. Die verſchiedenen Nationen im Orient haben
aufgehört, Paris, als das Centrum der Civiliſation zu be
trachten. Sie richten ihre Blicke auf Wien und Berlin,
um ſich die Errungenſchaften der modernen Kultur an
zueignen.“

Bei den Stadtverordnetenerſatzwahlen
dritter Klaſſe in Berlin haben die Sozialdemokraten
abermals mehrere Mandate gewonnen und können bei
günſtigem Ausfall von zwei Stichwahlen auf 20 Stadtver
ordnete kommen. Die Freiſinnigen verloren einige Mandate
an die Sozialdemokraten und gewannen andere von der
antiſemitiſchen Bürgerpartei, die Alles verlor und höchſtens
in einer Stichwahl ein Mandat ſich erhalten kann. Unter
den neu gewählten Sozialiſten ſind 4 Reſtaurateure. Jn
der zweiten und erſten Klaſſe wurden wie ſtets Frei-
ſinnige gewählt.

Schonzeit für Alligatoren. Die Regierung
von Florida hat eine Schonzeit für die Alliggtoren feſt
geſetzt. Die Krokodile, die bis vor wenig Jahren nur für
poetiſche Vergleiche wegen ihrer Thränen verwendet wurden,
werden jetzt in rieſigen Mengen alljährlich getödtet, da
mittlerweile ihre Haut zu einem wichiigen Handelsartikel
geworden iſt. Dadurch ſind in manchen Flüſſen Floridas
die Thiere faſt ganz verſchwunden, dafür haben aber die
Waſſerratten ſo zugenommen, daß ſie alle
Felder und Waldungen v.rwüſten. Das hat nun die
Regierung von Florida veranlaßt, für die Krokodile eine
Schonzeit zu beſtimmen. Ob nicht bei den alten Egyptern
ähnliche Gründe vorherrſchten, aus welchen das „Krokodil“
für heilig erklärt war

Bei den letzten Ueberſchwemmungen in
China ſind 532 Perſonen getödtet worden 477 werden
noch vermißt. 3772 Häuſer ſind zerſtört, 34 Brücken wez
geſchwemmt. 144 Schiffe haben Schiffbruch gelitten, außer
dem ſind 194 kleinere Boote verloren. Die Noth iſt groß.

Die auf der Chicagoer Weltausſtellung
preisgekrönten deutſchen Firmen betragen, nach
einem vom Reichskommiſſar für die Weltausſtellung im
Reichsanzeiger veröffentlichten Verzeichniß, etwa 2000 an
der Zahl. Es iſt indeß damit keineswegs die Liſte der
mit Preiſen bedachten deutſchen Ausſteller abgeſchloſſen,
vielmehr werden die nächſten Wochen eine erhebliche Ver
mehrung der oben genannten Zahl bringen.

Der Durſt! Jenuer Mann, der ſich vor einiger
Zeit eine Anzahl von Hufnägeln tief in den Schädel
ſchlug und mit dieſem ungewöhnlichen Kopfſchmuck ſelber
auf die Klinik ging, hat ein Gegenſtück in dem 57 jährigen
Kupferſchmied Franz Stoß aus Lieſing bei Wien gefunden,
der in der vorigen Woche auf einem vortigen Friedhofe
einen Selbſtmordverſuch unternahm. Dieſer Lebensüber
drüſſige ſchoß aus einem Revolver alle ſechs Kugeln gegen
ſich ab, fühlte ſich danach aber, obgleich faſt von allen ge
troffen, noch nicht hinlänglich verletzt, um ſeinen Tod ab
zuwarten. Er machte ſich deshalb auf und ging aus dem
Friedhofe direkt in ein Wirthshaus, wo er Wein beſtellte.
Er hatte Durſt bekommen, trotz der Kugeln im Leibe.
Der Wirth ſah alsbald, daß dieſem Gaſte ein antiſeptiſcher
Verband um ſeinen zerlöcherten Körper weitaus nöthiger
und geſünder wäre, als ein noch ſo guter Tropfen Wein,
und er veranlaßte daher die ſchleunige Ueberführung des
durſtigen Selbſtmörders in das Krankenhaus. Der Kupfer
ſchmied ſollte nächſter Tage vor Gericht als Angeklagter
erſcheinen. Seine ſtarke Konſtitution wird vorausſichtlich
Stand halten und dieſen zähen Charakter dem Leben
wiedergeben, deſſen Genüſſe ihn ja, wie ſein Benehmen
zeigte, doch nicht alleſammt angeekelt haben.

Die Freiheitsgöttin verroſtet. Von dem
zur Zeit in NewYork weilenden Schöpfer des Standbildes
der Freiheitsgöttin, welche in den letzten fünf Jahren mit
ſo anerkennenswerther Ausdauer die Fackel der Freiheit
im Hafen hochgehalten, dem franzöſiſchen Bildhauer
Bartholdi, iſt. die Thatſache feſtgeſtellt, daß die eiſerne
Rieſenjungfrau auf Liberly Jsland reparaturbedürftig iſt.
Die großen eiſernen Bolzen im unteren Theile ſind rofſtig
geworden und müſſen durch neue erſetzt werden. Das
Werk iſt nämlich aus zwei Metallen hergeſtellt, aus Eiſen
und aus Bronze. Ein anderer Uebelſtand iſt. die Anſamm
lung von Waſſer in den Aermeifalten der Statue nach
jedem Regenfall. Der Regen läßt in den Falten des
Aermels ſchwarze Auſätze zurück, die dann vom nächſten
Regen aus den Aermeln über das Kleid der Freiheits
göttin gewaſchen werden und Flecken auf ihm erzeugen.
Bartholdis Wunſch der Statue einen Goldüberzug zu
verleihen, um dieſelbe auch zur Nachtzeit in der elektriſchen
Beleuchtung weithin ſichtbar zu machen, läßt ſich vorläufig
aus Mangel an dem nöthigen Kleingeld die Koſten
würden 50 000 Dollar betragen nicht zur Ausführung
bringen.

Die fidelen alten Häuſer. Unter dieſer
Ueberſchrift wird aus Warſchau folgende heitere Geſchichte
gemeldet: Der Ober-Polizeimeiſter General Klejgels hat
vor einigen Tagen eine in ihrer Art einzige Verordnung
erlaſſen, welche das Datum vom 11. Oktober 1893,
Zahl 3721, trägt. Jn dieſer Verordnung heißt es:
„Alle Hauseigenthümer ſind verpflichtet, ihre Häuſer von
unten mit heiteren Farben, wie z. B. grün, roth oder
blau, zu bemalen, um dem Volke keinen Anlaß zu Demon-
ſtrationen zu geben.“ Zur Erklärung dieſer Verordnung
muß erwähnt werden, daß alle Häuſer in Warſchau ſeit
vielen Jahren von unten mit einem breiten ſchwarzen
Strich bemalt ſind, um die Häuſer vor dem Straßen
ſchmutz zu ſchützen. Dieſe ſchwarze Schutzfarbe wurde von
einem aus Petersburg nach Warſchau dienſtlich delegirten
höheren Beamten übel vermerkt, indem er darin den Aus
druck einer allgemeinen Trauer erblickte. Dies genügte
und nun müſſen die Häuſer in Warſchau ein „heiteres
Kleid“ anlegen.

Der Unglücksbrunnen in Schneidemühl
wird gegenwärtig mit Sand zugeſchüttet. Brunnenmacher
Beyer will alsdann den oberen Quell abfangen. Beyer
hofft immer noch die Quelle definitiv unſchädlich machen
zu können. Der am Sonnabend verſunkene Brunnen
ſchacht iſt in nicht gerader Richtung geſunken, und hat
daher die Rohre auf die Seite gedrückt. Jn der letzten
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchioſſen, das Anerbieten
des Molkereibeſitzers Milatz, ſowie des Grafen Drobetz, die
Quelle abzufangen, abzulehnen. Vom Oberberghauptmann
Freund aus Berlin ging beim Magiſtrat ein Schreiben
ein, in welchem Freund empfiehlt, den Brunnen zuzu-
ſchütten und einen Sandhügel darauf zu errichten. Die
bisherigen Arbeiten bezeichnet Freund als Thorheiten. Der
Magiſtrat und die Stadtverordneten beſchloſſen, daß, wenn
die Arbeiten Beyer's bis Sonnabend erfolglos bleiben, das
Projekt Freund zur Ausführugg kommen ſoll.

Der Kaiſer von China hat dieſes Jahr wirklich
ſeine liebe Noth mit dem Wetter in ſeinem
Reiche. Anfangs wollte es in vielen Gegenden nicht
regnen. Als der Kaiſer dann nach wiederholten Opfern
im Tempel für das höchſte Weſen in Peking die Genug-
thuung hatte, noch zur rechten Zeit für die Ernte den
Regen beginnen zu ſehen, war die Freude zuerſt groß.
Aber jetzt iſt ſo viel Waſſer vom Himmel gekommen, daß
der Kaiſer ſchon wiederholt um das Aufhören des Regens
gefleht und dem höchſten Weſen dafür geopfert hat. Bis
her hat aber Alles noch nicht viel geholfen.

Erploſion einer Pulverfabrik. Jn Muiden
(Holland) iſt die Pulverfabrik explodirt. Es befanden ſich

6 Arbeiter in den Gebäuden. Zwei Leichen ſind unter
dem Schutt bereits aufgefunden. Die Urſache des Un
glücksfalles iſt noch unbekannt. Jm Jahre 1883 fand
dort eine ähnliche Exploſion ſtatt; damals war die Kala
mität aber weit ernſtlicher.

Attentat. Eine Dynamitbombe, welche in die Ver
waltungskanzlei der engliſchen Bergwerkskompagnie in
Belgrad geworfen wurde, ſprengte das Gebäude
derſelben in die Luft. Es ſind mehrere Angeſtellte der
Geſellſchaft getödtet, andere ſchwer verwundet worden.

Jn die Luft geflogen! Jn BreſtLitewsk in
Rußland flog in Folge einer Aether- Exploſion eine ganze
Apotheke in die Luft. Zwanzig Menſchen ſind getödtet.

Gefängnißnoth in Berlin. Jn Berlin herrſcht
mowmentan eine Gefängnißnoth. Alle Anſtalten ſind der
maßen überfüllt, daß ſchon Maſſen-Transporte nach Pro
vinzialgefängniſſen haben eingerichtet werden müſſen.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater, Donnerſtag, 16.

November Ler ſechſte Sinn. Schwank in 1 Akt von
Guſtav Moſer und Robert Miſch. Hierauf: Die Schul
reiterin, Luſtſpiel in 1 Akt von Emil Pohl. Zum
Schluß: Z. 2. M. Militärfromm. Genrebild in einem
m von G. v. Moſer und C. v. Trotha. Anfang
7 Ubr.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater. Donnerſtag: Der Vetter. Hierauf: Jn
Civil, Anfang 7 Uhr. Altes Theater, Donnert
tag: Czar und Zimmermann. Anfang “/,„8 Uhr.

Gerichtsverhandlungen.
Zwickau, 13. November. Das Schwurgericht

verurtheilte den Bürſtenmacher Fuchs aus Schönheide
wegen Mordes zum DTode. Ec hatte zwei ſeiner
Kinder durch Erdroſſeln getödtet und wollte das dritte er
tränken dieſes wehete ſich aber ſeyr energiſch. Endlich
ließ denn auch der Rabenvater von ſeinem Vorhaben ad.
Bei der Urtheilsverkündigung war der Mörder völlig ge
knickt auch ſeine alten Eltern, rechtſchaffene Leute, find
durch den Fall ſehr gedrückt.

Altona, 14. November. Das Schwurgericht
verurtheilte beute die Wittwe Krummbein in Brunsdüttel
wegen vorſätzlicher Tödtung des unehelichen Kindes
ihrer Tochter zu 10 Jahren Zuchthaue.

Heer und Marine.
Die Vereidigung der Berliner Rekruten

vor dem Kaiſer wird am Donnerſtag im dortigen Luſt
garten nach der Reichstagseröffnung ſtattfinden. Am
Mittwoch der nächſten Woche reiſt der Kaiſer nach Kiel
zur Vereidigung der Marine-Rekruten.

Jn der preußiſchen Garde-Kavallerie
befindet ſich ſeit einigen Jahren kein bürgerlicher
Offizier mehr aber auch der einfache Adel iſt in der
Minderzahl gegenüber den Fürſten, Prinzen, Grafen und
Freiherren. Unter 253 Offizieren die bei der Garde
Kavallerie in der Rangliſte aufgeſührt ſind, befinden ſich
32 oder 12,6 Prozent Fürſten und Prinzen 73 (28,9
Prozent) Grafen, 36 (14,2 Prozent) Freiherren und 112
(44,3 Prozent) nur die Bezeichnung „von“ führende
Adelige. Ju einzelnen Regimentern treten die einfach
Adeligen ſehr zurück, ſo beſonders im Regiment des
Gardes du Korps, das in ſeinem Offizierkorps 2 Prinzen,
19 Grafen, 4 Freiherren und 7 adlige Offiziere zählt.
Auch das 1, Garde Dragoner Regiment hat nur 10
Offiziere, die den einfachen Adel führen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Ofſtaf rika. Ven der Plantage

Buloa der Uſambara-Kaffeebau Geſellſchaft
ſind ſo günſtige Berichte eingelaufen, daß der Aufſſichtsrath

beſchloſſen hat, zum Zwecke einer beſſeren Ausnnutzung
dieſer vielverſprechenden Verhältniſſe das Kapital der Se
ſellſchaft auf 500 060 Mark zu erhöhen.

Poſt, Telegraphbie, Eiſenbahnen.
Der Staatsſekretär des ReichsPoſtamts hat ſich auf

Einladung der Stadtverwaltung und der Handelstammer
nach Köln (Rhein) begeben um heute (Mittwoch) die
Eröffnung des neuen Reichspoſt und Tele
graphengebändes daſelbſt zu vollziehen. Das Perſonal
der kaiſerlichen Oberpoſtdirektion, des Poſtamts, der Tele
graphie und des Fernſprechweſens in Köln beträgt 2136
Köpfe; die Einnahme an Poſt und Telegrapyzengebühren
beläuft ſich auf 4 Millionen Mark jährlich. Der ganze
Bau, im frühgothiſchen Stil, hat 4 Jahre gewährt.

Markt-Berichte.
Halle, 14. November. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergedühr per 1000 Kilo netto.) Weizen matt,
138--148, feinſter märkliſcher über Notiz, Rauhweizen
bis 148, Reggen feſt, 130--136, Gerwe ſtill Land
169--173, feine und Chevalier 174--180, feinſte über
Notiz Futtergerſte 122--135, Hafer feſt, 172--184,
Mare, amerikaniſcher Mixed Donaumais 120 dis
134, Raps Rübſen Erbſen Victoria 185--200.
Kümmel exclaſive Sack per 100 Kilo netto, 53 —84,00,
Stärte incl. Faß von 100 Kilo Jnbalt, netto. Hall.
prima Weizen 36,50 bis 37,50 nach Qualität bezahlt.
Maieſtärkde für 100 Kilo einſchl. Faß 35,09 36, O.
(Preiſe per 100 Kilo netto,) Linſen 32 48. Bohnen
15--17, Lupinen Kleeſaaten Blaucr Mohn
47 49. Futterartikel ruhig Futtermehl 12,0 12,50,
Roggenkleie 10,00 10,50, Weizenſchagalen 9,00 9,50,
Weizengrieskleie 9,00-—-9,50 Malzkeime, helle 11,50 bis
12,00, dunkle 10,00 11,00, Oelkuchen 13,59 14,50,
Pealz 29,00--31,00, Rüböl 47,50. Petroleum 209,
Solaröl 6,825/30 10, Spiritus per 10000
matt. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe
51,80 Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 33,40 Mk.,
Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 16. November:

Milde, ziemlich trübe, Regen
Gottesdienſtanzeigen.

Donnerftag, den 16. November, Abends 7 Uhr:
Wochengottesdienſt in der Stadtkirche. Prediger
Bornhak.

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

M 50 ſ. M
Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Donnerſtag, den 16. Novem ber.

Holz- Verkauf
in der Dölauer Haide.

An der Salzmünder Chauſſee vor
Dölau aus den Jagen 84, 83, 82, 81
ſollen
Freitag, den 17. November er.

von 10 Uhr ab,
50 Kiefern mit 10 ſw, 420 kieferne
Stangen I. Klaſſe, 300 desgl. II. Klaſſe,
600 desgl. III. Klaſſe, 600 desgl. IV. V.
Klaſſe, 13 rm kieferne Kloben und
Knüppel an die Meiſtbietenden verkauft
werden.

Schkeuditz, den 9. Novbr. 1893.
Königl. Oberförſterei.

Bekanntmachung.
Die bei dem chauſſeemäßigen Ausbau

des Horburger Conumuniceations-
weges auszuführenden Erdarbeiten,
ſowie die Anfuhr von 3000 cbm
Pflaſterſand aus der Gemeinde Kiesgrube
bei Möritzſch, und die Anfuhr von 1544
cbm Pflaſterſteine vom Bahnhof Schkeu
ditz ſoll am
Montag, den 20. Novbr. er.,

Wittags 1 Uhr,
im Gaſthofe zu Horburg an den Mindeſt
fordernden vergeben werden.

Zeichnung, Anſchlag und Bedinzungen
werden im Termin ausgelegt und bekannt
gemacht.

Merſeburg, den 9. Novbr. 1893.
J. A.: Be er, ChauſſeeAufſeher.

c GroßeMohiliar-Auckion.
Sonnabend, den 18. Nov.,

von Vorm. 10 Uhr an,
ſollen im „Caſino“ v. d. Sigtithore zur
Matto' ſchen Coneursmaſſe ge-
hörige Gegenſtände, als

4 Sophas, 2 Wäſcheſecretäre, I
zwei- und 1 einthür. Rleider-
ſchrank, 2 Rüchenſchränke, 1
BPücherſchrank, 4 dio. Spiegel,
1 Spiegelſchränkchen, 1 Rom-
mode, 2 ovale und dio. andere
Tiſche, 3 Rachttiſche, Waſch-
tiſche, Stühle, 1 Regulator, 3
Ahren, Bettſtellen, Federbetten,
2 Skteppdecken, l Teppich, Rlei-
dungsſtücke, 2 ſilö. Eß- und 6
do. Theelöffel, 1 Raffeeſervice,
Pilder, Waſchgeſäße, l Partie
Rauch- u. Schnupftabak, Pſeiſen,
Cigarrenſpitzen, (eere Cigarren-
und andere Riſten und 1 compl.
Ladeneinrichtung,

ſowie außerdem: 3 Sophas, l Kleider
Secretär und eine Partie neue
Damen- und Rindermäntel

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 12. Novbr. 1893.

Carl Rindfleisch,
ConcursVerwalter.

Bei der am Sonnabend, den 18.
Novbr., im „Caſino“ ſtattfindenden

Aucotion
kommen 1 Partie neue Schuhwaaren,
wie: Herren- und Damenftiefeletten,
Ball und Kinderſchuhe zur Mitver
ſteigerung. Carl Rindfieisech,

vereid. Auctions-Commiſſar und
GerichtsTaxator.

Auction.
Donnerſtag, den 16. Novp.,

von früh 9 Uhr an
ſollen im Glaße' ſchen Gute zu Dechlitz
folgende Gegenſtände als

l Häckſel-, getreide-Reinigungs-
und Rühbenſchneide-Maſchine, I
Wäſcherolle, 1 Jauchenfaß, 1
Kartoffelpf(ug, eine Partie Holz
und Torf u. verſchiedene Haus-
geräthe

gegen gleich ba are Bezahlung verkauft
werden.

4 S Fiſ ch er ei
in Schkopan wegen Froſt auf
gegeben.

Heiraths-Geſuch.
Ein Geſchäftsmann, 30 J. alt, Haus

beſitzer mit Baarvermögen von gutem
Charakter und angenehmem Aeußern,
wünſcht die Bekanntſchaft einer möglichſt
alleinſtehenden, etwas vermögenden jungen
Dame behufs baldiger Verheirathung.
Weithe Offerten mit Angabe der näheren

Verhältniſſe unter V. G. 25 poſtlag.
Naumburg a. S. einzuſenden. Ver
ſchwiegenheit Ehrenſache. Vermittler verb.

Gemeinschaftl. Ortskrankenkasse
der Stadt FIerseburg.

e General-WVerſammlung
Dienstag, den 21. d. Mts., Abends s Uhr,

im „Thüſringer Hofe“ hierſelbſt.
Tages-Ordnung:

1) Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung der Jahresrechnung pro 1893.
2) Erſatzwahl des Vorßandes.

Etwaige Anträge ſind rechtzeitig ſchriftlich bei dem unkerzeichneten Vor
ſitzenden des Vorſtandes anjzubringen.

Die am 23. November 1890 gewählten Herren Vertret er werden
zu dieſer GeneralVerſammlung hierdurch eingeladen.

Merſeburg, den 10. November

Sladlverord
1893.

Der Vorstancdi. Paul Thiele, Vorſitzender.

neten-Wahl!
Der unterzeichnete Vorſtand erlaubt ſich, ſämmtliche

Wähler der

I., II. v. II.zu einer
An

Freitag, den I7. Nov., Abends Uhr,
im „Tivoli“

ſtattfindenden Verſammlung ergebenſt einzuladen.
Tages Ordnung: Aufſtellung der Candidaten für

die bevorſtehenden Stadtverordueten-Wahlen.
Der Voretanch

Carl Friedrich Malprieht,

des Hürger- Vereins für ſtädtiſche Jntereſſen.

Wisgohlermeistev,
Merſeburg, Grüneſtraße Dr. S.

Werkſtatt für ſämmtliche in der
Zimmereinrichtungen in j

Tiſchlerei vorkommenden Arbeiten,
edem antiken Styl in gediegener

Ausführung.
Auch übernehme ich Amzüge und führe dieſelben prompt aus.

Ball-
in den neueſten und g

empfiehlt

unch Gesellscnaftsfäc

Gust. Lots Nachſfl.
S Einige vorjährige Muſter verkaufe ſehr billig.

her
eſchmackvollſten Deſſins

Die ſo beliebten Mey Edläch ſchen

Abreise erpro 189ſind in ſchöner Ausführung in 4 Bildern eingetroffen und zu bekannten Preiſen
zu haben in der Kreisblatt Hlapedäeteon,

Altenburger Schulplatz 3.

3

S

Linderung und Hülfe gebracht haben.

t.

S e e 8 40nach Vorschrift des Geh. Hofrath Prof. Dr. Harless in Bonn,
sind eine Specialität, welche seit 50 Jahren in der ganzen Welt Millionen Menschen

J bei katarrhalischen Hals- und Brust- Beschwerden, bei Husten, Heiserkeit ete..

a h
p 5 l We

h r Nah5 e
u

x 3

Sie Können bei Erkältungen, Husten und Heiserkeit nicht warm genug e
empfohlen werden, indem sie diese lIästigen Unpässlichkeiten rasch lindern und

Vorräthig in allen Orten.einer Verschlimmerung vorbeugen

v z e u Se. t a erv r r
e

S r
i d x 12 enmee

Abſchlüſſe auf Zuckerrüben
zur Ablieferung auf Bahnhof Merſeburg für

ucker fabrik Körbisdorf
werden unter günſtigen und coulanten Bedingungen durch mich vermittelt.

c. Faerer.
Noggenrichtſtroh,

den Etr. bis 3 Mk.,
kauft das

Proviantamt in Merſeburg.
Sach ſuche zum 1. Januar 1894 ein mitJ guten Zeugniſſen verſehenes Mäd-
chen für Küche und Hausarbeit.

Frau von Hirſchfeld.
Ein kleines Logis für eine einzelne

Perſon iſt zu vermiethen und ſofort

zu beziehen Schmgleſtr. 1.
Freundl. möbl. Stube ſofort zu

vermiethen Farlſtr, 9, part,

Junge fette Gänſe, 50 Pf. das
Pd. frei Nachnahme ſehr gute Waare,
verſendet Gutsbeſitzer Gober, Karze
wiſchken bei Ginniſchken, Oſtpr.kz

Circa 400 Ctr. Schnitzel
ſind zu verkaufen. Zu erfr, im „Goldnen
Stern“ in Lauchſtädt.

Ein Läuferſchwein
hat zu verkaufen

Leiſchner, Crumpa.

Eine junge neumilchende
Kuh zu verkaufen

Dörſtewitz 24.

v Einseiſen und
Vorwaschen mehr.

Durch
Kochen

mit

Wird eine

blendend

W weisse Wäsche
erzielt.

Zu haben in den durch Plakate
Kenntlichen Verkaufs-Stellen.

a

AltheeBonbons,
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt täglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.
Meinen rühmlichſt dekannten

Kinder-Nährzwieback
welcher allgemein und mit günſtigem Er
folg Verwendung findet, bringe ich hiermit
in empfehlende Erinnerung.

Bobert Heyne,
Schmaleſtr. 14.

Gutkochende
rHülſenfrüchte

als: Rrbsen, ungeſchält,
Erhbsen, geſchält,
Erbsen, grün,
Limsen,
Bohnen

empfiehlt billigſt R. Bergmann,
Markt 30.

Winter- Aepfel,
nur gute Sorten, ſind abzugeben

enueschkel's Ferg.
e S

Eduard Höfer
in Moerseburg,

J „Hötel zum Palmbaum,“
Niederlage

der Weingrosshandlung von Johannes
R Grün, Hofßlieferant in Halle a Saale

und Winkel i/Rheingau.
J Verkauf sämmtlicher in- und aus-

ländischer Weine in Gebinden und
Flaschen zu Originalpreisen.

Holzſchuhe,
von den einfachſten bis zu den feinſten,
empfiehlt billigſt

R. Bergmanm, Markt 30.

Rohrstiihle
werden billig und dauerhaft reparirt. Zu
erfragen Hälterfr. 22, 1 Tr. l.
S

Für nur 75 Pfg.
beſtellt man bei jeder Poſtanſtalt die
reichhaltigſte und intereſſanteſte
Touriſten-, Reiſe und Bäder

Zeitung in Deutſchland

„-Friſch auf,“
Jouſtrirte Zeitung für Natur und
Wanderfreunde mit dem Gratisbei-

blatt Die Heilquelle“.

Die Zeitung erſcheint in Berlin
am 1. u. 15. eines jeden Monats
in ſchöner Ausſtattung. Der Ge
ſammt- Ertrag kommt den Tou-
riſten Vereinen in Deutſchland
zu Gute, deren edles und un
eigennütziges Streben ja all
gemein bekannt iſt. „Friſch auf“
ſollte von Jedem, der ſich den Sinn
für unſere herrliche Natur bewahren
will und ein Freund des Reiſens und
Wanderns iſt, gehalten werden.

Man beſtellt „Friſch auf“ nur bei
der nächſten Poſtanſtalt wo man
wohnt, oder bei der nächſten Buch
handlung.

40 Knechte und Mägde

für's Land
bei gutem Lohne zu Neujahr 1894.
Centralſtelle Halle a. S.,

r. Märkerſtr. 12.
300 Mark Belohnung
ſichere ich Demjenigen zu der mir den
Dieb ſo nachweiſt, daß ich denſelben ge
richtlich belangen kann.

Klein-Gräfendorf.
K. Schneutzer.

Wuchführung.
Bezinn der neuen Curſe für einfache

und doppelte Buchführung (für
Kaufleute, Gew rbetreibende und Land
wirthe) an 20. November er.

Anmeldungen nimmt entgegen

Joh, Gross, prect. Buchhalter,
Lauchſtädter Str. 14 I.

Menuett-Stuncle.
Donnerstag für Damen 5 Uhr,

für Herren 6 Uhr in „Tivoli“.

W. Hoffmann.
ßeiboldsgrün j. Sachs. z

tungen

Verein für nalurgemäßegeſundheilspſtege

Freitag, den 17. Novbr. 18983,
Abends S Uhr:

General-Versammlung
n der „Reichskrone“.

TagesOrdnung: Vorſtandswahl.
Rechnungelegung. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Städtiſche

Pflicht-Feuerwehr.
Montag, den 20. Novbr., Abends

8 Uhr: Vebung für ſämmtliche
Mannſchaften in der ſtädt. Turnhalle.
Der Brand Director. Kops.

Reichskrone,
Donnerſtag, den 16. Novbr.,

Abends 8 Uhr:

a 80ree rLudolf Waldmann
Paula Ellard.

Billets à Mk. 1,50 nummerirt und
à Mk. 1, im Vorverkauf bei Herrn
F. W. Beuneke und in den Cigarren
handlungen von Heinr, Schultze jun.
und Ernſt Meyer. Caſſenpreis:
2, Mk. und 1,50 Mk.

Reichskrone.
Die Dkerimi's Kommen!
Kaiſer Wilhelmshalle.

Heute und folgende Tage
grosse humoristische

Gesange-Vorträge
von 5 ſchueidigen jungen Damen,
ſowie Auftreten des berühmten Zauber-
künſtlers WVaackerinow in ſeinen
Staunen erregenden Leiſtungen.

Anfang 7 Uhr. S
Hierzu ladet ergebenſt ein

Die Wiürection.
Kernſchberg.

Förster's Gasthof.
Donnerſtag, den 23. Novbr:

I. Abonnements- Concert
gegeben von der älteſten

Leipziger Concert Capelle G. Curt.

R ödS H.
Zur Kirmess,

Sonnabend den 18. Novbr. Ball,
Sonntag, den 19. Novbr.: BVallmuſikf,
wozu freundlichſt einladet

W w. Thiele.
Dank.

Nachdem es dem Herrin in ſeinem un
erforſchlichen Rathſchluſſe gefallen hat, aus
dieſer Zeitlichkeit abzurufen unſere gute,
liebe Gattin, Mutter, Tochter, Schweſter
und Schwägerin, Frau Anna Bertha
Sauer, welche nach mehrmonatlichen
Leiden am 7. d. M. ſanft und gottergeben
entſchlafen iſt, fühlen wir uns gedrungen,
Allen unſern herzlichſten Dank auszu
ſprechen. Derſelbe gilt insbeſondere Herrn
Paſtor Leopold für dietroſtreichen Worte
am Grabe, auch Herrn Lehrer Albrecht
und dem hieſigen Geſangvereine, welche
die Eniſchlafene durch Geſang am Grabe
ehrten. Herzlichen Dank auch den hieſigen
Frauen für das ſchöne Ruhekiſſen, Bouquet
und Häubchen. Auch nochmals herzlichen
Dank allen Freunden, Verwandten und
Bekannten für den überaus reichen Blumen
ſchmuck. Dies Alles hat unſeren tiefbe
trübten Herzen wohlgethan.

Eisdorf und Cölleda, 10. Nov. 1893.
Die trauernden Hinterbliebenen.

F. W. Sauer, als Gatte.
H. Hey und Frau, als Eltern.

———-W—ÖW—=—=w—m

Bnantworilich für den Reclame und Anpyeigentheil; A, Tietze in Merſeburg. Sqhuelprefſendrug und Verlag van J. Leid holdt, Werſehurg, Altendurger Sqhulplaz 5,
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